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Benzin-Rag-Wagen Ser Berliner Feuerwehr^) 

37. öis 30. Juni 1911. 

Herr Branddirektor Reichel-Berlin sendet uns den 
folgenden Bericht über die von ihm in oer Zeit vom 27. bis 
30 Juni mit dem Rag Wagen der Berliner Feuerwehr aus- 
geführte Versuchsfahrt nach Kassel. Hannover, 
Bremen und Altona: 

Nach Ausführung der Aenderungen an dem Rag Wagen, 
die sich anläßlich der Versuchsfahrt nach Magdeburg als 
notwendig ergeben hatten, trat Branddirektor Retchel am 
27. Juni eine größere, auf vier Tage berechnete Reise mir 
o m Wagen an. In seiner Begleuung befanden sich Herr 
Brandmeister G e m p p, ein Lbermaschinist und drei Feuers, 
männer. 

Ueber die Fahrt berichtet Herr Reichel wie folgt: 
„Nack dem Programm sollte am 27. Junc Kassel, 

373 km, 28. Juni Hannover, 178 kin, am 29. Juni Altona, 
über Bremen, 231 km, und am 30. Juni Berlin, 291 km, 
erreicht werden. 

Die Fahrt über die 1073 km tange Strecke war als 
Alarmfahrt gedacht. Es wurde angenommen, Potsdanc habe 
um Hilfe ersucht; in welcher kürzesten Frist kann das voll 
belastete, 3800 kg schwere Fahrzeug das Ziel erreichen Tie 
nächste Alarmfahrt war dann PotsdarmWitrenberg usi. Um 
die gestellte Aufgabe zu rnsen, mußte jeder Aufenthalt zwischen 
zwei Etavpen möglichst vermieden werden. 

Vorweg sei oemerkt, daß das Programm durchgeführt 
werden konnte. Sehr günstig für die Versuche war das 
außerordentlich schleckte Wetter. Den ersten Tag regnete 
es sehr stark, am zweiten Tage war das Wetrer besser, 
am dritten Tage regnete es zeitweise und am vierten Tage, 
ber sehr starkem Gegenwinde, ununterbrochen. 

Tie Straeßn waren infolge des Regens aufgeweicht 
und schlüpfrig. Häufig waren sie auf größere Strecken wegen 
Reparaturen ansgerissen, weshalb der Wagen auf den söge 
nannten Sommerwegen fahren mußte Vielfach lagen üver 
Kreuz Knnvpel und Steine auf den Straßen, die den Wagen 
zu der gefürchteten Schlangenfavrt zwangen. Hin und 
wieder mußte er über frisch gefchotterte Strecken fahren, 
die noch nicht von der Straßenwalze geebnel waren. Ein 
mal versperrte eine mächtige Straßenwalze den Weg voll 
kommen. Zwischen Hannover-Bremen und Bremen-Har- 
burg mußren sehr häufig oft kilometerlange Strecken pafsieri 
werden, die mit Kopfsteinen gepflastert waren. Erschwerend 
für ein schnelles Vorwärtskonimen war auch das Verhalten 
her entgegenkommenden und der zu überholenden bespannten 
Wagen. Tie Kutscher wichen, trotz fortwährenden Signal- 
gebens, nicht aus; meistens schliefen sie. Besonders un 
ruhige Pferoe zwangen den Wagen zum langsamen Fahren, 
namentlich dann, wenn solche Gespanne von Frauen und 
.Kind-rn gelenkt wurden, oehr störend für ein rasches Vor 
wärtsrommen war es, wenn unmittelbar vor dem Eintreffen 
des Wagens an einem Bahnübergänge die Schranke herab- 
gelassen wurde Das Marien vor einer solchen Schranke 
erforderte oft bis zu zehn Minuten. Sehr wichtig war es 

*) Von der Rnndlaufpuinpen-Aktien-Gesellschaft, Berlin, 
wcrd die verbesserte Plttlerpumpe als „Rag"-Pmnpe bezeichnet. 

für die Versuchsfahrt, daß der Wagen überwiegend gebirgiges 
Terrain mit langen Steigungen, sowie kurzen Kurven und 
Schleifen zu pajsieren hatte. In dieser Hinsicht zeichnete 
sich ganz besonders die Strecke Nordhausen Witzenbauscn- 
Groß-Almerode (nicht über Münden) -Kassel aus. 
l2 km hinter Nordhausen mußte wegen Brückenbaues ein 
Umweg von l0 km über Bleicherode gemacht werden. Schließ- 
tich muß noch erwähnt werden, daß an dem ersten und dem 
dritten Tage nach Eintritt der Dunkelheit mit Schein- 
werfern gefahren wurde, was auf die Schnelligkeit nicht 
ohne Einfluß ist.*) 

Tie geringste Stundengeschwindtgkeil mit 16 km weist 
ļ die Strecke Harourg-Altona auf. Es ist dies darauf zarück- 

fuführen, daß die ganze Strecke durch bebautes Terrain 
führt. Dann folgt Alrona Bergedors mit 20 km. Auch 
gier mußten große Strecken bebautes Terrain vassiert 
werden. Eine schnellere Fahrt hätte sich in diesen beiden 
Fällen wohl durch Betätigung der Glocke erzielen lassen, 
»ock wollte ich jedes Aufsehen vermeiden Die aus oer Strecke 

Nordhausen-Kassel erzielte geringe Stundengeschwrndigkeir 
von 21,7 kirr erscheint dagegen, obwohl sie auf den ge- 
birgigen Charakter jener Gegend zurückzuführen ist, bedenk- 
lrch Das Gleiche gilt von allen Geschwindigkeiten unter 
30 km. Als angemessen dürste nur eine durchschnitt- 
liche Geschwindigkeit von mindestens 30 km pro Stunde 
anzusehen sein. Diese Geschwindigkeit muß auch in schwie- 
rigem Terrain leicht erreicht werden, wenn das Fahrzeug 
fernen Zweck, als Ueberlandwagen schnell Hilfe zu bringen, 
erfüllen soll. Schlechte Beschaffenhert der Wege, Steigungen, 
Regen u. dgl. dürfen das Vorwärtstommen des Wagens 
nicht so ungünstig beeinflussen, wie bei dieser Fahrt 

Der Grund für die nicht immer befriedigende Geichwin- 
digieitsleistung des Wagens liegt in der Wahl der Pferde- 
stärke des Motors. Chassis und Motor sind von der Daimler- 
Motoren-Gesellschaft in Marienfelde bei Berlin geliefert. 
Der Motor hat ca. 32 P.8. Ta mrt dem 3800 kg chweren 
Fahrzeuge eine durchschnittliche Geschwindigkeit von 30 km 
pro Stunde, selbst in bergigem Terrain, erreicht werden soll, 
ergibt sich die Notwendigkeit eines stärkeren Motors, und 
zwar eines 42 ?.8.-Motors. Die Gesellschaft hat sich auch 
bereit erklärt, erneu solchen Motor sofort einzuvauen. Wäh- 
rend der Fahrt wurde beobachtet, daß die Durchscknrtts- 
geschwindigkeit des Wagens außerordentlich von der Witte- 
rung abhängig ist. Bei trockenem Wetter auf der Fahrt 
nach Magdeburg, am 21. Mai d. I, wurde in der Ebene 
erne Geschwindigkeit bis zu 45 km in der Stunde erreicht; 
auf der letzten Fahrt, bei nassem Wetter, nur 36 km. Ter 
Moror eines Feuerwehrwagens muß genügende Kraşt zur 
flotten Fahrt besitzen und stark genug sein, um das schwere 
Fahrzeug rasch in Lchwung zu bringen. Schließlich muß 
oer Motor eine größere Reserve besitzen, um eventuelle 
Schwierigkeiten des Terrains leicht überwinden zu können. 
Tie vorerwähnten Bedingungen werden sich voraussichtlich 
durch den Einbau eines stärkeren Motors erfüllen lassen. 
Selbstverständlich haben wir während der Fahrt auch unter 
den bekannten Mucken des Benzinvetriebes zu leiden gehabt. 

*) Es folgt eine genaue Aufstellung der auf den einzelnen 
Etappen erreichten Fahrgeschwindigkeit und der erzielten 
Stundengeschwindlgkeit, von deren Abdruck wir u»n -o eher 
absehen zu können glaubten, da die Lauptziffern in folgendein 
milgeteilt sind. T. Red. 
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Leider weroen diese Mucken dreifach noch immer als „Kinder- 
krankheiten" bezeichnet, was aver ganz unzurrefsend ist, da 
ste selbst bei oem besten Explosionsmotor auftreren können. 
Verschmutzen oes Vergasers, Verrußen der Zündgchäuse nsw. 
sind Tinge, die sich bei Kenzinmoioren mrt tödlicher Sicher- 
beit nremals vermeiden laļļen werden. Wer einen Benzin- 
wagen fährr, muß solche Störungen mit Geduld eriragen 
und frob sein, wenn sie sich in wenigen Minuten oebeben 
lassen. Bei der Feuerwehr, wo jede Minute kostbar ist, 
spielen solche Zufälligkeiten eine große Nolle. Einmal, vor 
Kassel, wollte der Rag-Wagen auf mäßiger Steigung ab 
solut nicht mehr vorwärts. Tie Motorhaube wurde geösfnet, 
alle Zündgehäuse usw. uniersucht, alles in Ordnung aus 
einmal lies der Wagen wieder . . . Wahrscheinlich war 
etwas Schmutz im Vergaser, infolge unreinen Benzins. Der 
Benzinoervrau o berrug 422 Liter; es gibt dies wdoch kein 
Bild für den Verbrauch pro Kilometer, da der Motor zum 
Anrriev der Pumpe bei Stillstand des Wagens verwendet 
woroen ist. Zu bemerken ist noch, daß Herr Branddirektor 
Esfenoerger Hannover an der Fahrt von Hameln bis Han 
nooer und von Hannover bis Menburg teilnahm. 

Außer dem Motor sollten auf der Fahrt noch gevrüst 
werden die Bereifung, die Pumpe und die Ka- 
rosserie. 

Ter Wagen ist mit der elastischen Raobereifung der 
Pneumelastikum Gesellschaft in Braun, chweig, kurz „Erp- 
Beretfung" (Elastische Radbereifung Pneumclast tum) ge- 
nannr, versehen. Die Profile der Hinterräder sind 935 X 135, 
die der Vorderräder 820" 120 nun. Tie Elastizität oer 
Füllmasse ist sehr gut; sie hat sich währeuo der ganzen Fahrt 
ausgezeichnet bewährt. Eine schwere, durch bte Radbereifung 
herboraeruşene Panne von vier Stunden Dauer muß auf 
einen Konstruktionsfehler des Chassis zurückaefübrt werden. 
Etwa 24 km vor Bremen eriönle plötzlich eine kanonen- 
schußähnliche Tetonanon. Das Fahrzeug war in eine blaue 
Rauchwolke gehüllt und schleuderre bedenklich. Nachdem es 
gelungen war, den Wagen zum Stehen zu bringen, zeigte 
sich, daß der Gummireifen des rechten Hinterrades aus der 
Felge gesprengr worden war; die flüssige Füllmasse war 
wen umhergespritzt. Zum Gluck führten wir ein, Reserve- 
füllung mit, die an Orr und Stelle in eine neue Decke ein- 
gebracht uno au?monttert wuroe, eine Arbeil, die sonst nur 
in der Werkstatt ausgeführt wird, oa ta bei der elastischen 
Radvereisung während der Fabel eigentlich Schäden nicht 
eintreten sollen. Ohne das Vorhandensern der Reserve- 
füllung hätte die Versuchsfahrt dicht oo" Bremen ihr tmt- 
zeinges Ende erreicht. Als Ursache des Flüssigwerdens der 
Füllmasse wuroe folgendes ermittelt Das Auspuffrohr des 
Motors endete unmrltelbar vor dem Reisen oes rechten Htnter- 
rades. Während der ganzen Fahr: von Hannove, ab, ca. 
87 km, trieb der seitlich weyenoe Wind oie heißen Auspuff- 
gase, deren Temperatur, je nach der Entfernung des Aus- 
ouffes vom Motor, 300 bis 500 Grad Celsius betragen 
kann, gegen die Gummrdecke des Rades. Hierzu tcai dann 
noch die durch die Bewegung im Innern oes Rades erzeugte 
Wärme, die nach Messungen brs zu 130 Grad Celsius be 
trägt. Solchen Einflüssen konnte die Füllmasse auf dre 
Dauer nrcht standhallen; sie dehnte sich zunächst aus, wurde 
flüssig und sprengte schließlich den Mante^ aus der Felge. 
Dieses Vorkommms kann unmöglich der Radbereifung zur 
Last gelegt werden; es handelt sich hier ledigUck um ein 
Versehen. In der Fabrik ist das Auspuffrohr nicht bis an 
das hintere Ende oes Wagens geführt worden. Von außen 
war das Fehlen des Rohres nicht sofort zu bemerken; ich 
entdeckte dtes erst, als oas Rao abgewogen war In Bremen 
wurde oas Auspuffrohr verlängern Während ver dann noch 
zurückgelegten 435 km hat sich an dem rechten Hinterrade 
nichts"gezeigt, uno da auch alle anderen Räder völlig 'ntaļt 
geblieben sind, kann das vorbeschriebene Ereignis wohl nur 
auf das erwähnte Versehen ^rückgeführt weroen. Von der 
Brauchbarkeit der elastischen Radberetşnng hängt Sein oder 
Nichtsein oes Ueberlandfayrzeuges ab Pneumallks sind, ganz 
abgesehen von der leichten Verletzbarkeit, bei schweren Wagen, 
die mne größere Geschwindigkeit entwickeln sollen nickt zu 
gebrauchen. Das Gleiche gilt von Vollgummireifen. Es ist 
-infach unmöglich, mit solchen Reifen in schnellem Tempo 
über schlechtes Pflaster zu fahren. 

Von großer Wichtigkeit ber der elastischen Radbereifung 
ist der wirksame Schutz der an den Laufmänteln etwa auf- 
tretenden Defekte. Um oefekte Stellen an den Laufmänteln 
sofort schützen zu können, wurden mehrere Bandagen mit-r 
geführt. Da sich keine Gelegenheit bot, die Bandagen aus- 
zuprovieren, ließ ich auf der Strecke Altona-Berlin, in Lud- 
wigslust, aus ein Hinterrad uno ein Vorderrad, über Kreuz, 
je eine Bandage auflegen. Tie Bandage des Hinterrades 

wurde nach 100 km abgerissen; es hatten sich oie Nieten 
eines Lederriemens gelöst. Tie Lauffläche der Bandage war 
jedoch unverletzt geblieben. Die Bandage des Vorderrades 
hielt bis nach Berlin (177 km); sie zeigte keinerlei Ver- 
änderung. Hiernach muß ich die Bandagen als sehr wirksam 
bezeichnen. Allerdings ist es nötig, eine andere Befestigungs- 
art zu ersinnen, was aber nicht schwer sein dürfte. Jeden 
falls möckite ich ancmpfehlen, mit der elastischen Raobereifung 
die weitgehendsten Versuche anzustellen, auch be leichteren 
Wagen 

Tie Rag-Pumpe hat die Erschütterungen der 
1073 Jun langen Fahrt gut überstanden. In Kassel wurden 
mit der Pumpe unter Leitung des Herrn Brandvirektor 
Bliesener eingehende Saugversuche angestellt. Tie Pumpe 
gab wiederholt bei einer Saughöhe von 9,80 m Wasser, 
wobei zu bemerken ist, daß die Pumpe trocken, oas heißt, 
ohne Anwendung von Füllwasier oder Evakuiervorrichtungen, 
ansaugt. In Bremen leiteie Herr Branddirektor Baur, im 
Beisein des Herrn Branooirektors Bauerdorff aus Altona, 
der dann die Fahrt von Bremen nach Altona mtimachte, 
oie Saugversuche. Tort konnte die Pumpe nur bei einer 
Saughöhe bis zu 8,40 m Wasser geben, weil das Bassin 
nicht tiefer war. In Hannover und Altona befinden sich 
auf den Wachen keine Saugebassins, weshalb dort davon 
abgesehen weroen mußte, die Pumpe in Tätigkeit zu setzen. 
Mit Rücksicht aus oen Charakter der Versuchsfahrt - Alarm- 
fahrten tonnte unterwegs an Bächen, Teichen usw. nicht 
gehalten werden, um die Pumpe auch hinsichtlich des Ver- 
haltens bei unreinem Wasser zu vrüsen. Bei diesbezüglich 
vorgenommenen Versuchen in Berlin hat sie sich ebenfalls 
sehr gut bewährt, und sie wiro es Wohl auch in gleiche, Si- 

ş tucunm auş dem Lande tun. Aber mir Rücksicht au* oie 
vielen ganz haltlosen Gerüchte, oie, oft von ganz Unve 
rufenen. über die Vvn der Berliner Feuerwehr gewählte 
Pumpe in die Welt gesetzt werden, sollen bei einer der nächsten 
Versuchsfahrten Saugvetguche in Teichen vorgenommen 
werden. Ich werde die einzuschlagende Strecke bekann, geben 
und alle Wünsche auf Halten des Fahrzeuges uno Inbetrieb- 
setzen der Pumpe nach Möglichkeit berücksichttgen Tie 
Pumpe ist von der Rundtaufpumven-Aktien Gesellschaft, 
Berlin, Schisfbauerdamm, genefert. 

Die Karosserie des Fahrzeuges hat sich bis auf das 
feste Veroeck als zweckmäßig erwiesen Das feste Verdeck war 
gewählt worden, um einmal den Mannschaften bei schlechtem 
Wetter und bei großer Kälte genügenden Schutz zu bieten. 
Dann aber sollten auf dem Dache des Verdeckes Haken- 
leitern, Saugeschläuche, etne Steckleiter usw. untergebracht 
verden. Wie notwenotg bei lleberlandfayrten ein Schutz 
oer Mannschaften gegen die Unbilden der Witterung ist, 
hat sich so recht wahrend der letzten Versuchsfahrt, bei der 
es fast stänoiq stark regnete, gezeigt. Leider ergaben sich 
infolge oer Anordnung oes selten Verdeckes reich erhebltche 
Uebelstänoe. Sobald nämlich der Wagen aus Anlaß von 
Straßenreparatnren oder dgl. scharf aus Re Seite der Straße 
fahren mußte, kam oer Aufbau in Kolltsion nnt den Baum- 
ästen Das Lbergewicht des Wagens machte sich ferner 
unliebsam bemerkbar bei dem Durchfahren von scharfen Kur- 
ven und Schleifen, sowie bei stark geneigten Straßenprofilen; 
auch schleuderte der Wagen. Schließlich bot oas feste Verdeck 
dem Winde einen zu großen Widerstand Ras diesen Gründen 
muß das feste Veroeck entsernt uno durch ein amerikanisches, 
mit Schutz geaen Regen von vorn und von der Seite, ersetzt 
werden. Ter Wagen verd oadurch auch ein erhebltch besi-res 
Aussehen erhalten. Hakemeitern, Saugeschläuche usw. müssen 
in anderer Werse untergebracht werden, was allerdings nickt 
leicht ist, da bei Benzinwaaen oer untere Teil des Chassis 
für diesen Zweck nicht ausgenützt werden kann. 

Die Fahrt war sehr anstrengend, aber auch außer- 
ordentlich lehrreich. Ich gcaube, jetzt die Bedrngunqen für 
ein brauchbares Üeberlandfahrzeug genau zu kennen, und 
ich hoffe zuversichtlrch, auf Gtuno der Ergebnisse der Ver- 
suchsfahrten ein Fahrzeug zu konstruieren, das allen berech 
tigten Anforderungen genügen wird. Das Fahrzeug ist be- 
reits auseinandergenommen Tie Karosserie wķ in eigenen 
Werkstätten entipreckend umgebaut; in das Chassis wird 
seitens der Daimler-Motoren Gesellschaft ein stärkerer Motor 
eingeoaut, auch werden von ihr eine Reihe unerheblicherer 
Veränderungen am Chassis vorqenommen Ich denke, die 
Versuchsfahrten nach Beendigung meines Erholungsurlaubs 
in der zweiten Hälfte des September wieder aufzunehmen. 

Sehr zweckmäßig würde eine Konkurrenzfahrt derarnge- 
Feuerwehrķahrzeuge sein, oie über eine Strecke von 2000 
bts 3000 km führen müßte und deren Bedingungen so zu 
lauten hatten, daß eine gründliche Erprobung des Mo- 
tors, der Bereifung, der Pumpe und der Karo,serie gewähr- 
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Ģ; o Ņ^elleicht Uetze sich eine solche Fahrt für das heben. Ganz besonders aber ist dafür Sorge zu tragen, daß ^ahr 1d16 vor "ereilen. Ich bin gern bereit, die Sache zu oer Blitzablerier unterfucbt wird, wenn ein Blitzschlag die 
fordern, falls sich bei den Feuerwehren und den Fabrikanten! Leitung getroifen hat. Es ist deshalb an jede Abeertung ein 
genügendes ^nieresm für meinen Borfchlag zergen sollte. Blitzanzeiger anzubringen, deren es verschiedene Arten 
Für evbniuelle züMmmenoe oder ablehnende Erklärungen gibt. Wird der Blitzableiter in der Weise behandelt, so wird 

Feuerwehr- und Fabrikantenkreifen wäre !ch sehr er auch ein verläßlicher Schutz für das Gebäude sein, auf 
dankbar." bem er sich befindet 

In 

Ideal der Gemeinnützigkeit. 

>,Zeitung für Feuerlöschwesen", oer „Zeitung für Feuerlöschwesen", München, 
lesen wir: 
_ Ohne Ideale -st der Lebensinhalt öde, namentlich wenn 
Sorge uv" Krankheit kommen, und nur Ideale vermögen 

2. Rettungsapvarate in Fabriken. 
Mehrfach brachten die Zeitungen Mitteilungen von 

Bränden in Fabriken, bei denen eine Menge Menschenleben 
zugrunde gegangen sind, da die Feuerwehr, trotz der Eile, 
die sie an den Tag legte, nicht rechtzeitig zum Brandobjekte 
kam, Rauch und Flammen aber die gefährdeten Men-'chcn 

den Menschen zu stärken, um feinem Dasein den nötigen zwangen, den Sprung zur Tiefe zu wagen, der aber dann 
Halt zu geben und seiner Bestimmung — der Allgemeinheit weist zum „Todessprunge" wurde. Ja selbst dann, wenn 
enttt eder durch richtige Berufsbetätigung oder durch direkte an ben Gebäuden Rettungsleitern angebracht sind, ist es 
Hilfeleistungen — zu dienen. In dem Rahmen der Ideale "ft den Gefährdeten unmöglich, sie zu erreichen und mit 
glauben wir hauptsächlich die Bereinigung für freiwillige ihrer Hilfe aus dem Bereiche des Feuers zu kommen. Darum 
Hilfeleistung und derer,. Einrichiungen stellen zu souen. Das wäre es lehr wünschenswert, wenn durch das Gesetz oie 
Institut der freiwilligen Feuerwehr, ebenso das der Sanitäls- obligatorrscheEinführungvonSelbstrettern 
kolonnen und des Vereins vom Roten Kreuz sollen in -rster in den Fabriken angeordnet würde. Ueberall in den Arbeits- 
Reihe genannt werden, weil sich die Beteiligten freiwillig räumen (mrl Ausnahme der zu ebener Erde gelegenen) müßre 
und ohne jedes Entgelt allen möglichen Opfern an Feit und eine genügende Anzahl von Selbstreitungsapparaten ständig 
Mühen für die Allgemeinheit unterwerfet und so im all-! vorhanden sein. Alle Arbeiter aber waren mit ihrer Be- 
gemeinen dem Volke in gegenseitiger Hilfe das beste Bei- Handlung und ihrem Gebrauche vollkommen veriraul zu 
Ipiel zur bürgerlichen Ordnung geben. Namentlich dir Feuer-- machen, so daß sie nicht bloß sich selbst, sondern, wenn nötig, 
wehrmannen haben schwerwiegende Verpflichtungen für orr °uck andere zu retten vermöchten. Das tonnte durch öftere 
Allgemeinheit übernommen, in erster Lluie chre frerc Feri ' Uebungen lercht erreicht werden. Tann würde gewiß auch 
dann Disziplin und Mühen aller Art und sogar Geloopser em Fabrrkvrano etnen großen Teil seiner Schrecken ver- 
und müssen stets gewärtig sein, in der Nacht bei je! °m Ueren, dre Menschenrettung aber, die heute viel Mühe macht 
Wetter, bei Kälre, Regen und Sturm zum Feuer gerufm and auch Zeitverlust für oas Löschwerk bedeutet, würku sich 
zu werden und dann — je nach dem Fall - schwere, mit- ^el ruhrger abwickeln und vor allem- „Es würden keine 
unter oer Gesundheit, sogar dem Leben gefahrbrmgende Ar- Menschenleben mehr zu beklagen sein." 
beiten zu verrichten und öfter eine Ausdauer in den schwie- 3. Löschen von Fett, Schmalz ujw. 

Äf.ïSïfe â« ^tätigen, die oft die Kräfte des Wenn im Hause irgendein Fett (Butler, Schmalz, Oel ^ ş^î^^-.Wènn nun nochMangel u. a.) in eimn Gefaste in Brano gerät, so ist das Gefäß 
ņà und Glerchgultlgkeli sur diese Arbeiten von ^wrr mit einem Teckel, der stets vorbereitet sein mutz, zu 

,.i.?^uwmmen dann braucht es schon eine decken, so daß die Flamme erlischt. Hat man keinen Teckcr 

s.Ä ^ .„^d ecne höhere Anschauung für dm Feuerwehr- ^r H tnd, so hatte man wenigstens ein Kistchen nui keinem 
^ Ş W trtfp? pr 1tt hoher bon -Leite Sand oder mit klarer Asche bereit, die in das brennende 

-ä*netnbebe^rben unb namenthj Der ^tt qepreur werden. Man hüre sich aber, mit Wasser 
Mttmet'SfÄ Ortsbewohner erne EhŞ- lö^etT

H u sollen, das die Flamme nur vergrößerte. Hat 
p' ìpìâlr^â àànung. entgegenzubrnigen. die Fl -mme etwa di Kleider „rer Frauensperson -rgrissen, 
libpi-bp, r p,il b ' sRpf t h ^e’rnn ttü'in >ioten Kreuz, ^ Zuerst sich die Person rasch auf die Erde und suche durch àhaupt- al das Besagte betreffs Freiwilligkeit sind schone ^ ruo Herwarzen die Flamme zu ersttck.n Stehenbleiben 

uud^ Fürsorge für Ordnung i, gefährlich, da die Flamme eàporsteigt un Kops und und Besserung der allgemeinen Leoensverhaltnifse und gedroht. Nock, schlechter aber ist, wenn die brennende 

Person die Hilfe auswärts suchen wollte und davonliefe. Da- 
durch facht sie erst die Flamme reckt an. Brennendes Pe- 
troleum kann durch Aufwerfen von Erde, Asche ooer Sand 
erstickt werden. In keinem Falle ist zum Löschen Wasser 
anzuwenoen, weil dies ein Herausspritzen der Fetteilchen 
verursacht und oie Gefahr des Anzündens der Kleider her- 
beigeführt wird. 

4. Wasserversorgung. 
Das wichtigste und am häufigsten angewendete Lösch- 

mtttel zur Bekämpfung eines Brandes ist und bleibt das 
Wasser; es ist daher einer richtigen und ausreichenden 
Wasserversorgung von Seite eines jeden Feuerwehrkom- 
manoos die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Im Ver- 
eine mti der Gemerndevertrelung har es Sorge zu tragen, 
daß im Falle einer Brandgefahr au? schnelle, ergie- 
bige und auf die Dauer ausreichende Wasserbeschaf- 
fung mit Sicherheit gerechnet werden kann. Tort, wo keine 
natürlichen Wasserbezugsquellen vorhanden sind, müssen 
Bezugsorte künstlich geschaffen werden In Städten und 
größeren Gemernoen aber sorge man für die Anlegung einer 

allgemeinen Leoensverhältnisse und 
Deutschland kann sich mit diesen edlen, freien Bereinigungen 
sehen lassen, sind sie doch nu gutes Beisviel auch für andere 
Länder gewesen uno der Erfolg ihres Wirkens ist wirklich 
ein großer, so daß sie die allgemeine Hochachtung und 
Dankbarkeit verdienen. All drese fretwillm m Opfer an Geld, 
Zeit uno Arbe-- stehen als ern hohes Wahrzeichen in oer 
fetzigen Zeit, ein Wahrzeichen, oas den gesunden und guten 
Ordnungssinn des Volkes nicht ersticken läßt von dem Un- 
kraut der sonstigen egoistischen Gleichgültigkeit. Möge die 
Barmherzigkeit zunehmen und damit auch die Glückseligkeit 
im jetzigen Leben, denn wer im Dienste der Gemeinnützig- 
keit fern eigenes, mriunrer egoistisches Wesen vergißt, ge- 
winili oas Verständnis für den reichen Inhalt eines yöye.en, 
eines edlen Lebens. M. Hage.muer. 

Aus Ser Praxis — für Sie Praxis. 

Von 9L Rei schl, Feuerwehr-Fachschriftsteller, Zittau i. S. 

Der Blitzableiter, ein wirklicher Schutz für 
ein Gebäude. 

^ er Wert und oie Zweckmäßigkeit der Blitzableiter entsprechenden Wasserleitung mit verteilten Hvdranten, die 
werden noch zuwerren angezweifelt, und es werden Fälle dann das notwendige Wasser zu liefern imstande ist. 
angeführt, in denen trotz vorhandener Blitzableiter der Blitz Unter den natürlichen Wasierbezugsorten sind alle ourch- 
an Gebäuden bedeutenden Schaden angerichtet hat. Ist fließenden Gewässer, die Bäche, Teiche, Seen, Brunnen usw. 
otes der Fall, dann war die ganze Anordnung eine un- verstanden, doch ist auch ber diesen dafür zu sorgen, daß sie 
sachgemäße, und es sind schlechte Ablestungen und Ber- jederzeit benützt werden können. Bei seichten Gewässern 
btndungen schuld an den Tchäoen, dic der Blitz gemacht hat. sind Stauvorrrchlungen, eventuell Sauggruben anzulegen, 

enn erne Blitzabreitungsanlage sachgemäß ausgeführt ist, bei steilen Ufern smd Zufahrten zu ichaffen uno Auf- 
wird das «vebäuoe gewiß von den verheerenden Folgen eines stellungsplätze für die Spritzen, Wuiserwagen herzurichten 
"-ntz>chtages verschont bleiben Es empfiehlt sich neben der Brunnen, wenn genügend Wasser führend, sind mit 
guten Ausführung aber ei e jährliche Prüfung der An- feiten Saugrohren und bei tiefen Wasserständen mit aus- 
lage. Zunächst muß die Oberleitung einer genauen Besich- reichenden Pumpwerken zu versehen und sind die Häuser, 
trqung unierzogen werden. Tie Bodenleitungen send von wo solche Brunnen vorhanden sind, besonders zu kenn- 
st"'' Oberleitung zu trennen, und der Uebergangsw verstand zeichnen. 
I' mit Hilfe von Wechselstrom ooei interne,liierendem (aus- Die künstlichen Wasserbezugsorte werden durch Anlage 
setzenoew reichprom zu messen. Fehler sind sofort zu be von Regengruben, Cisternen, Himmelterchen usw. geschaffen 
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und ist bei Viesen vom Hause aus auf möglichst großen 
Wasservorrat zu setzen. 

5. Versuche mit großen Schlauchleitungen. 
Der Branodirektor Weigand m Chemnitz hat seiner- 

zeit im Aufträge der technischen Kowmtstton des Deutschen 
Feuerwehrausschusses Versuche mit Schlauchleitungen von 
15 Meter, 105 Meter, 210 Meter uno 315 Meter Länge 
unter Anwendung von verschiedenen Mundstücken und mii 
Einschaltung eines Wassermessers und Manometers, sowohl 
mit Rohhanf- als auch mit gummierten Schläuchen von 44 . 
und 75 Millimeter Weite angestellt. Das Studium der ge- j 
wonnenen Resultate führte zu folgenden Folgerungen: 

1. Mit der Läu ,e des Schlauches nimmt der Truck von 
Strahlrohren (bie Strahlweite) und die Ausflußmenge ab. 

2. Ein weiter Schlauch liefert bedeutend größere Wasser- 
mengen als ein enger und unter wesentlich höherem Truck 
(mit größerer Strahlweite). 

3. Eine Fernleitung mit weitem Schlauch und schließ- 
ltcker Gaoelung in zwei engere ist der Anwendung zweier 
enger Schlauchleitungen beträchtlich vorzuziehen. 

4. Ter rohe Hansschlauch leistet ernen viel größeren 
Widerstand bei der Leitung des Wassers als ein gummierter, 
ist also für weite Leitungen viel unvorieilhafter als letzterer. 

(Fortsetzung folgt.) 

Was ist bei Branden lN Fabriken zn beachten. 

Einige bemerkenswerie Winte, wie mau sich bei Fabrik- 
bränoen zu verhalten hat, gibt ein Fabritdirektor in der 
„Kalk-, Gips und Schamottezeitung". Diese Vorschläge 
dürften auch für viele unserer Leser beachtenswert erscheinen. 

Bei Fabrikseuern richtet sich der Angriff nach der Bau- 
arr des Gebäudes, nach den Malchinen und Fabrikaten, die 
darin umergebracht sind und nach der Feuergefährlichkeit der 
etwa vorhandenen Rohmaierialien. Bei Bränden in Fa 
briten mit Tampşkraft ist auf die Erhaltung der Kesselhäuser 
großer Wert zu legen und sind, wenn möglich die etwa zur 
Speisung einer Feuerlöschlettung oder zum Füllen der Hoch- 
reservoire vorhandenen Pumpen in Betrieb zu setzen 

Fabriken sind mit Rücksicht auf etwaige Schadenfeuer 
so gebaut, daß das Feuer von Abteilung zu Abteilung durch 
gewölbte Decken und massive Scheidewände (Brandmauern) 
oegrenzt wird und sich bec rechtzeitigem Angriff auch rasch 
bewältigen läßt. In solchen Fabriken ist für Schließung 
aller Verbinoungstüren zu sorgen, und wenn Transmissions- 
achsen von einem Raum zum andern weitergeführt sind, 
müssen die betreffenden Mauerourchlässe, falls sic bei unver 
hälrnismäßig großem Durchmesser Gefahr bringen tönr m, 
wenn möglich verstopft werden. Andernfalls müssen Posten 
an denselben aufgestellt werden, die einige Eimer Wasser 
bereitstellen und der Oberleitung sofort Nachricht zu geben 
haben, wenn das Feuer sich eiwa durck diese Oeffnungen 
auszubreiten droht. 

Besonderes Augenmerk muß bei einem Fabrikbrande auf 
etwa vorhandene Transmissionsschächte und Aufzüge ver- 
wendet werden. Sie wirken wie Schornsteine unt haben 
schon oft dazu beigetragen, daß à Feuer wider Erwarten 
weit über seinen Herd hinausging. 

Beim Abtöschen suche man vorzugsweise die Träger 
und Balken zu erhalten, an welchen die Transmissions- 
leitungen angebracht sind und ebenso die Untc rlagbalken 
schwerer Maschinen, damit das Herabsallen her ersteren und 
eventuelles Durchschlagen der darunter bettnol hen Decken 
verhütet wird. Das 'Ausräumen brennbarer Materialien 
darf nur dann mit dem Löschverfahren Hand in Hand gehen, 
wenn letzteres dadurch nicht gestört ward. 

Fabriken alter Bauart, besonders solche mit vielen Fach- 
werksbauten, Holzschuppen usw., bieten größere Schwierig- 
keiten, und bei raschem Umsickgreisen des Feuers muß di? 
Feuerwehr zur Begrenzung desselben daraus Bedacht nehmen, 
das eventuelle Ausräumen der feuergefährlichen Stoffe mög- 
lichst rasck zu betreiben, um den vordringenoen Flammen 
die Nahrung zu entziehen. Holzschuppen und freiliegende 
feuergefährliche Waren fitib naß zu halten, um deren Ent- 
zündung durch herabfallende Glutstücke oder Flugwuer zu 
verhüten. 

Unter den Fabrikbränden bilden die Brände in Ma- 
schinenanlagen einen erheblichen Prozentsatz. Betreffs d> : 
Entstehungsursachen von Bränden in Maschinenanlagen sei 
darauf hingewiesen, daß nachweislich viele perartige Brände 
auf Selbstentzündung von ölgetränkten Putzlappen zurück- 
zufüyren sind. Auf dieKs Konto kommen aber auch sicher 
viele Brände, welche bei ihrer Entdeckung sckon so weit 

vorgeschritten waren, daß die Entstehungsursache sich mir 
Sicherheit nicht mehr feststellen ließ 

Selige Putzlappen müssen daher in eisernen, mit Füßen 
und dichtschließenoem Teckel versehenen Kisten aufvewahrt 
werden, und größere Mengen sollen in der Maschinenanlage 
überhaupt nicht, sondern auf dem Hofe lagern und bald 
abgeführt werden. In Maschinenanlagen soll ferner eine 
Lagerung von Packmaierial nicht stattsinoen. 

Auf die Heiz- und Beleuchtungsanlage in Maschinen- 
hausern muß große Sorgfalt verwendet werden. Bei Dampf- 
Heizanlagen mir einer halben Atmosphäre Ueberdrnck müssen 
Holzwerk, Fußboden, kurz alle brennbaren Gegenstände, ge- 
hörigen Abstand von den Heizröhren und Heizkörpern haben. 
Auch empfiehlt es sich, Schutzvorrichtungen an oen .Heiz- 
körpern anzuorinqen, damit keine brennbaren Gegenstände 
darauf gelegt und an dieselben angelehnt werden können 
Aenderungen an der elektrischen oder Gasbeleucktung durch 
die Maschintsten uoer Heizer ist vorzubeugcn. 

Beim Brande in Maschinenhäusern muß man daraus 
achten, daß die oft sehr wertvollen Maschinen durch Lösch- 
wasser, herabsallenoen Deckenputz u. dql. nicht allzu sehr 
Schaden lewen. Sind die Balken angebrannt und dic Träger 
beschädigt, so muß der Oberleitende sein Augenmerk darauf 
rickten, ob nickt die Gefahr besteht, daß etwa Maschinen 
Von einem Stockwerke in das tiefer gelegene durchbrechen 
können. Hier ist rechtzeitig Vorkehrung zn treffen, daß hier- 
durch keine Menschenleben gefährdet werden. 

Feuerwehr-Verband der Rheinprovinz. 

25 jälir. Iuvekfell des 7. Lösch;,lges der freiw. Jeuerweür 
Mheydt-Aonnenöroich am 8., 9. und 10. Juki. 

* Rheydt. Am Samstag abend gegen 81/2 Ubr ver- 
sammelte sich eine stattliche Zahl Festteilnehmer in dem 
dazu erbauten Zelte. Es waren u. a. erschienen der Herr 
Branddirektor O d e n k i r ch e n, die Vorstände sämtlicher 
Löschzüge Rheydts; auch eine große Anzahl Damen und 
Herren' vom Stadtteil Bonnenbrotch ließen es sick nicht 
nehmen, durch ihr Erscheinen ihre Symvathie auszudrücken. 
Das Festkomitee, welches schon monatelang vorher für das 
gute Gelingen dieses Festes vorgearbeitet, halle denn auch 
an diesem Abend die Freude, ein schönes Fest verwirklicht 
u sehen. Eingeleiter wurde das Fest durch einen Musik- 

vortrag der Ohligsschen Kapelle. Herr Ernst Küppers 
sprach in schön vollendeter Weise einen Prolog. Hierauf trug 
der Männergesangverein Bonnenbroich das Lied „An mein 
Vaterland" oon Dr. Volkmann vor Nach einem Musikstück 
hielt Herr Hauprlehrer Teußen die Festrede. Der Turn 
verein von Bonnenbroich machte hierauf seine Stavübungen. 
Herr Branddirektor Odenkirchen hrelt die Festtede. So 
wechselten ein Festlied, gedichtet von W. Jendges, Ansprachen, 
Turnübungen und Musikstücke in endloser Zahl, bis gegen 
1 Uhr Herr Brandmeister Küppers namens der Wehr 
den Tank allen Festietlnehmern aussprack, womn dieser 
erste Abend schloß. Am Sonntag wurde durch ein Wecken 
der Hornisten, Trommler und Pfeifer das eigemlicke Fest 
angekündigt. Nachmittags fand Empfang der auswärtigen 
Wehren statt und Aufstellung unter Vorantritt von drei 
Reitern in Militär-Uniform, es folgten Radfahrer in deko- 
rativem Anzuge, der Turnverein und der Gesangverein mit 
ihren Fahnen, Zugordner, Festlom-tee, sämtliche Feuer- 
wehren, den Schluß bildete die sestgebenoe Wehr mit Ge- 
räten. Gegen 41/4 Uhr setzte sich der imposante Zug in Be- 
wegung und zog durch die mit Fahnen. Girlanden, Bäum- 
chen und Triumphbogen gesckmückten Straßen zum Steiaer- 
turm. wo eine exakt ausgeführte Uebung oer festgebcnden 
Wehr stattfand. Herr Oberbürgermeister Lebwald oar 
ln dieser Stelle erschienen und hielt an die festgebenw Wehr 
nne Begrüßungsansprache, indem er der vier Jubilare 
des 7. Löschzuges, Herren Brandmeister P. Küppers, 
Schriftführer Fr. Maaßen, Zeugwart I. Kaumanns 
und Oronungsmann H. Engeis, sowie von der 1. Komp, 
der Herren Oberbrandmeister Jungbluth und Brand- 
meister Richards gedachte, ihnen den Dank de Bürger 
oer Staat darbrachte und sie bat weiter zu arbeiten zum 
Segen der Stadt und zum Vorbild oer Nachkommen. Er 
überreichte hrerauf den Jubilaren eine goldene Busennadel. 
Seine zu Herzen gehende Rede klang aus in ein Hoch auf 
Se Mas. den Kaiser, in welches die Versammelten begeistert 

î einstimmten. Es wurde hierauf die Nationalhvmne gesungen. 
Ter Zug setzte sich tmeoer in Bewegung, und es sann vor 
dem Einzug ins Zelt ein Vorbeimarsch . vor den Herren 
Oberbürgermeister, Branddirektor uno Spitzen der Behörde 
statt. Bei Konzert und nachfolgendem Tanz erhielt auch 
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dreler Tag fernen freudigen Abschluß. Der Montag aoend 
war den Rewohnern des Stadtteils gewromet, die mit ihrer 
Feuerwehr bei Musik und Tanz noch einige Stunden fröhlich 
verlebten, uno so schloß auch dieser Tag und zugleich das ş 
sckön verlaufene Fest mit der Devise: „Gott zur Ehr', dem 
Nächsten zur Wehr!" 

Namens des 7. Löscyzuges: Küppers, Brandmeister. î 

25jähriges Iuöikäum der freiwilligen Jeuerwekr 

Assen - Aellinghau len. 

* Essen-Rellinghanscu Im Herbste des Jahres 1886 
vereinigte sich eine Anzahl Bürger, um zu beraten, wi« dem 
Feuerlöschwesen hier am Orte, welches bis dahin sehr cm 
Argen lag und noch in den primitivsten Anfängen steckte, 
aufzuhelsen sei. Das Ergebnis der Beratung war bie so- 
fortige Gründung einer freiwilligen Feuerwehr. Erwähnt 
sei, daß damals an Feuerlöschgeräten nur vorhanden waren: 
eine über 190 Jahre alte Druckspritze mit einem ca. 1,80 in 
hohen drehbaren 'Strahlrohransatz (sogenannien Schwanen- 
hals) — also ohne Schläuche. —, sooann eine kurz vorher 
angeschasfte Truckspritze, ferner etwa zwei Dutzend . lederne 
Branoeimer, zwei Leitern und eine Anzahl Einreißhaken 
Damit war das Verzeichnis der Löschgeräte erichöpfr, und 
das Einreißen spielte bei den Löscharve ten norti die Haupt- 
rolle. Tie Feuerwehridee fand in der Bürgerschaft großen 
Anklang. In wenigen Tagen lagen 50 Beitrittsmetdungen 
vor und war damit die Bildung der verschiedenen Abteilungen 
gesichert und vollendet. Tie Zahl von 50 Monn wuroe für 
hier genügend erachtet und ist die Wehr durchschnittlich bei 
diesem Bestände verblieben. Durch die Opşerwrlligkei der 
Gemeinde und der Bürgerschaft wurden die Kosten der Ein- 
kleidung gewährleistet und garantiert. Als 1. Ehess fun- 
gierten der Reihe nach Bürgermeister Sartorius, Rentci- 
ädant Kirchfeld. Sattlermeffter Neuhaus uno jetzt 
Schuhmachermeister Kohlpoth. Die Wehr hat wahrend 
ihres Bestehens viele Gelegenheit gehabt, der Bürgerschaft 
m Feuers- und sonstiger Gefahr beizustehen; insbesondere 
hat sie auch öfters bei Ruhrhochwasser uno bei Bränden in 
den hiesigen Waldungen auf dem Plane erscheinen müssen. 
Viele Anerkennungen sind ihr zuterl geworoen. Natürlich 
blieb sie auch nicht gänzlich von der Kritik verschont, sie 
hat aoer stets unentwegt vorwärts gestrebt und kann ms 
gute Erfolge zurückblicken. Von den Gründern gehören der 
Wehr vier Jubilare nock aktiv an und zwar: Oberstadt- 
sekretär Wester, Wirt Joh. Schroer, Anstreny erweist er 
Schulte, Friseur F. B ö g e l. Die F e i e r des 25 jährigen 
Jubiläums findet am 12., 13. und 14. August 1911 statt. 
Zugleich ist damit verbunden das I a h r e s f e st des Kreis- 
senerwehrverbandes, so daß die Wehren des ganzen 
Kreises sich zusammeniinoen werden. Tie Feier verspricht 
sich demnach groß uno glänzend zu gestalten. IV. 

* Küppersteg. Von der Rheinischen Ttmamitşabrik in 
Köln wurden der freiwilligen Feuerwehr in Bürrig 50 M. 
zur Anschaffung von Gerätschaften überwiesen. 

WestsitUHer Fencrwelir-Versand. 

* Vorhalle. Tie sreiw. Feuerwehr Vorhalte hielt am 
Sonnrag, 2. d. M., nach vorausgegangener Uebung ihre 
Monatsversammlung ab, wovei unser Ehren-Ober- 
brandmeister Lingel zugegen war. Tie Versammlung 
wurde vom Oberbrandmeister Schulze eröffnet uno geleitet. 
Nachdem die Beiträge durch den Kassierer Kamerad W e u st e r 
erhoben waren, wurde vom Vorsitzenden das Protokoll der 
Kreisverbandssitzung zu Volmarstein verlesen, welches von 
sämtltchen Kameraden beifällig ausgenommen wurde. Hier- 
auf wurden noch verschiedene Vereinsangelegenheiten er 
ledigt. Zum Schluß bittet unser Oberbranomerster sämtliche 
Kameraden, recht zahlreich, womöglich vollzählig, sich an 
dem 25 jährigen Juoelfeste unserer Nachbarweyr Hagen- 
Eckesiv zu betesiigen. Hieraus wurde bie Versammlung vom 
Leiter mrt einem krästrgen „Gut Schlauch" geschloffen. 

* Wattenscheid, 12. Juli. In dem Hause Vödestr. 6 
(Besitzer K. Kaufmann) brach gestern abend kurz nach 10 Uhr 
abermals Feuer aus, nachdem es dort bereits am Samstag 
nachmittag gebrannt hatte, ohne allerdings großen Schaden 
anzurichten. Auch gestern abend war unsere Feuerwehr bald 
zur Stelle und griff, laut „W. Ztg.", das im Hinterhaus 
entstandene Feuer mit mehreren Schlauchleitungen energisch 

an. Die Löscharbeiten, welche unter Leitunc des Brand- 
direktors Wallraven siattfanden, hatten auch den Erfolg, 
daß der Brand auf das Hrnierhaus beschränkt und das sehr 
gefährdete anliegende Gebäude gerettet wurde. Das Hinter- 
haus brannre nahezu vollständig nieder, auch . die hintere 
Wand des Hauptgebäudes wurde stark beschädigt. Es bc 
stand längere Zeit eine nicht unerhebliche Gefahr, daß auch 
die in der Nähe liegenden Gebäude durch den weithin fliegen- 
den Funkenregen vom Feuer ergriffen würden, doch wurde 
diese Gefahr glücklicherweise beseittgt. Durch den weitleuch- 
tenden Feuerschein war zahlreiches Publikum angelockt 
worden, das den Brandplatz in drchten Scharen umlagcrte. 
Der Straßeubaynverkehr sowohl auf der Bochum-Gelsen- 
kircbener Linie wie auf der Strecke Herne-Höntrop erlitt 
durch den Brand eine Störung; der Verkehr wurde durch 
klmsteigen aufrecht erhalten. Gegen 1 Uhr konnte das Feuer 
als gelöscht betrachtet werden, und die Feuerwehr rückte 
unter Zurücklassung einer Brandwache wieder ab. Der ent- 
ftanoene Schaden in Höhe von 3000 M. ist durch Versicherung 
gedeckt. 

* Bochum. Eine sehr gut besuchte Haupioersamm- 
lung der freiwilligen Feuerwehr Bochum, Abt. 1, fand 
am Dienstag abetcd nmer Vorsitz des Chefs D i e ck h o s f 
statt. Ueber den in Gelsenkirchen stattgefunoenen Feuer- 
wehrverbandstag wurde Bericht erstattet. Im Anschluß 
hieran wurden den Kameraden Rienermann und Bür- 
g e r in feierlicher Ansprache die Auszeichnungen für eine 
20jährige treue Dienstzeit überreicht. Kamerad Schmiede- 
knecht war verhindert und wird die silberne Schnalle in 
in der nächsten Sitzung erhalten. Ein -nerter Kamerad, das 
Mitglied Günther, dem die Auszeichnung noch zutam, 
ist vor kurzer Zeit durch den Tod abberufen worden. Für 
15 jährige treue Dienstzeit erhielten die beiden Sterne, soweit 
anwesend, die Kameraden Fleischhauer, Bender, 
Hünnebeck uno Wiebel. Für die Hebungen ļollen die 
Führer die nötigen Weisungen ergehen lassen. In Kürze 
soll dann die Generalübung stattsinoen. 

* Hennen. Der Gründer und langjährige Brandmeister 
der hiesigen freiwilsiaen Feuerwehr, Wirr und Kaufmann 
Tieor. Al brecht, ist in Bao Kissingen, wo er Genesung 
suchte, infolge Schlaganfalles plötzlich verschieden. Der 
Verstorbene war Inhaber des Erinnerungszeichens kür Ver- 
dienste um das Feuerlöschwesen, Mitglied der Amtsver- 
sammlung des Amtes Ergste und der Gemeindevertretung 
Hennen und eine auch in weiterer Umgebung angesehene und 
geschätzte Persönlichkeit, deren früher Heimgang herzliche 
Teilnahme findet. 

Aus unseren FeuerwelirkrelM. 

* Berlin. Auf Veranlassung des Branddirektors 
Reichel ist von der Fontane-Gesellschaft ein Waļsrr- 
turm gebaut worden, der in diesen Tagen auf oem Hofe 
der Hauptfeuerwache unter Leitung des Branddirektors erner 
Prüfung unierzoam wurde. Die Versuche mit dieser neuen 
Feuerlöschkonsiruktion siecen so zufrieoenstellend aus, daß die 
Branddirektion sich entschlojfen hat, den Wasseriurm nach 
Durchführung einiger Aenderungen auf der Hauptfeuerwache 
zu stationieren uud ihn bei Bränden mitzuführen. Ter 
Wafferturm hat eine Höhe von 16 Meter und trägt am 
Mastkopf ein nach allen Richtungen hin von unten aus ein- 
stellbares Mundstück, das mit dcm im Innern des Turmes 
befindlichen Schlauch fest verbunoen fft. Der viereckige, hohle 
Mastkörper läßt sich auf 1,75 Meiei in wenigen Minuten 
zusammenschieben, indem die vier den Mail bildenden Stabl- 
oänder sich ans Trommeln geringen Durchmessers auirollen. 
Der ganze Mast ruht auf einem zweirädrigen Fahrgestell, 
das oei cingekurbeltem Mast sich von wenigen Leuten durch 
jeden Torweg hindurchschaffen läßt. 

* Werdau Aus Anlaß des 50 j ä h r i g e n Bestehens 
der hiesigen freiwtlligen Feuerwehr haben dil städtischen 
Behördeit eine Feu e. Wehr-Jubiläums st iftung in 
Höhe von 5000 M errichtet. Tic Zinsen werden alljährlich 
zum Stiftungsfest der Feuerwehr für gute Führung verteilt. 
Eine Stiftung in gleicher Höhe errichtete die Firma 
C. G. Bäßler zur Erinnerung an den langlährigen Stadt- 
rat für das Feuerlöschwesen, Fabrikbesitzer Franz Bäßler 
Tie Zinsen kommen an die Wehrleute in Fällen der Not, 
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Krankheet usw. zur Verteilung. An dem Jubelfeste nahmen 
77 Wehren mit ca. 3000 Mann frenbigen Anieil. 

* Leipzig. Wie verlautet, wurde zum neuen Brand- 
direktor von Leipzig der bisherige Branddirektor der Stadl 
Poien, vr. Redde mann, gewählt. 

* ^ * * 
* Eningen, 15. Juli. In Vertretung des Landesfeuer- 

löscylnfpetlvrs nahm Bauinfpektor G m e l i n - Stuttgart ine 
klebernahmeprüfung der neuen MagirusPatentleiter 
vor, die 15 Meter hoch uno mir allen technischen Neuerungen 
ausgestatlet ist. Tie Leiter wurde von der Firma Vereinigte 
Feuerwehrgerätefabriken von C. D. Magrrus-Ulm gebaut. 
Nach vorgenommenen, zur Zufriedenheit ausgefallenen 
Uebungen wurde die neue Leiter bei der freiwilligen Feuer- 
wehr in Tienst gestellt. Der Uebernahme wohnten bei: Be- 
zirksfeuerlöschinspektor Stadtrat E i s e n l o h r - Reutlingen, 
Schultheiß Hüzel mit oen Gemecnderäten, Ortsbaum-nster 
Faitmezger Geomeier Konz, sowie der Kommandant 
mit seinen Chargierten und dem Steigerzuge. Die Gemeinde- 
verwalrung hat mit dieser Anschaffung einem langjährigen 
Wunsch entsvrochen. 

* Kornwestbeim. Die Firma Singe L Cie. hier hat 
für ihre ausgedehnten Schuhfabriken eine eigene Fabrik- 
seuerwehr errichtet. Diese Wehr besteht aus einem Steiger- 
und Hydrantenzuge, welche durch die Vereinigten Feuer- 
gerarefavriken G. m. b. H. in Ulm nach den Vorschriften 
des Württ. Landesieuerwehrverbandes uniformiert uno aus- 
gerüstet worden sind. Tie 15 Meter hohe Rettungsleiter, 
eine zwerieilige, zweirädrige Magiruspatentleiter, wurden am 
Samstag durch den Landesfeuerlöschinspektor, Bauinspektor 
Zimmermann aus Stuttgart, einer eingehenden Prüfung 
unrerworşen. Material uno Ausführung befriedigten voll- 
ständig. und nachdem noch durch Belattungen in verschie- 
denen Stellungen die große Tatkraft und durch ausgeführte 
Manöver die leichte Handhabung der Magirusleiter bewiesen 
waren, wurde diese übernommen und in Tienst gestellt. 
Ebenso fanden Hydranten- und Schlauchwagen sowie die 
Ausrüsiungsgegenstände ungeteilten Beifall. Tie Firma 
Sigle & Cie hat für die Sicherheit ihrer Arbeiter und 
Gebäude mit drefer Anschaffung in anerkennenswertester Weise 
gesorgt. Ter Uebernahme wohnten bei: die Inhaber der 
Firma Sigle & Cie, der Kommandant der Freiwilligen 
Feuerwehr, Wtlh. Pserl, uno der Kommandant der Werk- 
feuerwehr mit oen Mannschaften. 

Errichtung einer staatlichen Zentralstelle 

für Feuersicherheit. 

Tem techntfchen Versuchsamte in Wien wurde ein in 
seinen Grundzügen vollständig ausgearbertetes Projekt unter- 
breitet, das auf die Schaffung einer Zentralstelle für das 
Feuerwcsen abzielt. Es soll nämlich eine Versuchsanstalt 
für die Erprobung von Feuerwehravparaten und Feuerwehr- 
sahrzeugen, allen dazugehörigen Maschinen und Geräten, ver- 
bunden mit einer Werkstätte zur Schaffung neuer Geräte- 
tvpen, errichtet werden. Tie Umgestaltung des gesamten 
Feuerwehrtelegravhenwesens auf Grundlage des für öster- 
reichische Verhältnisse zu adoptierenden verbesserten ameri- 
kanischen Feuermeldesystems, wie dies auch bei der Wiener 
Feuerwehr >n Angriff genommen ist, hätte von dieser Zentral- 
frelle vetrieben zu werden, der überdies von der Regierung 
die Einrichtung eines Jnspektions- und Ueberwachungs-- 
apparates für das gesamre Feuerwehrwesen im ganzen Staate 
übertragen werden soll. Das dem technischen Versuchsamte 
Iberreichle Promemoria führr aus, wieviel in Oesterreich, 
selbst in größeren Städten, aber auch ganz besonders in Ka- 
sernen, Fabriken, Hotels, Bahnhofen usw. nachzuholen sei, 
um einen zuverläßlrchen Schutz gegen Feuersgefahr zu be- 
werkstelligen. Tie kompetenten Ministerien des Innern, für 
Handec und für öffentliche Arbeiten hätten diese Zentral- 
stelle als Exetutivorgan zu benutzen und vor Erlassung feuer- 
polizeilicher Vorschriften für den Verkehr mit leicht brenn 
baren Stoffen, für gewisse industrielle Betriebe, für Theater 
usw. um ihr Votum anzugehen. Das Promemoria macht 
insbesondere daraus aufmerksam, daß erne Reihe von staat-- 
lichen Gebäuden oder solchen, für die der Staat eine gewisse 
Verantwortung zu tragen hat, wie Schulen, wlssenschaft- 
liche Institute, Kirchen, Spitäler, Magazine für Kriegs- 
material und das Rrte Kreuz, in Beziehung auf Feuer- 

«ccherheit stch häufig rn ernem beklagenswerten Zustande be- 
find-n; ehenfo fehle es an einer fachmänmfchen Ueber- 
wachung der großen staatlichen Fabriken, in denen oft außer- 
ordentlla kostfpieliges Material, zum Beispiel Tabak, in 
großen Mengen eingelagert ift. Bei der Schaffung dieser 
Zentralstelle, die eine selbst für Westeuropa neue Einrichtung 
darstellen würde, würde eine Kooperation der großen Stadt- 
gemeinden mit der Staatsverwaltung, den autonomen Be- 
hörden, den Fabriken für Feuerwehrmaterial, mit den Brand- 
schadenverficherungsanftalten usw. ins Auge zu fassen fein. 
Ter Präsident des technischen Verfuchsamtes in Wien, Hof- 
rat vr. Wilhetm Ex ner, har zugesagt, diesen Vorschcag 
der kompetenzmäßigen Behandlung zuzuführen. 

(„Tie Fabriksfeuerwehr.") 

Verband deutscher Bernssfeuerwehrmänner. 

Ter Verband deutscher Berufsfeuerwehrmänner hielt am 
12., 13. und 14. Juli seine dritte Delegiertenver- 
sammlung in Dresden ab. Nach der Begrüßung durch 
den 1. Verbandsvorsitzenden Oberfeverwehrmann a. D. 
Lauser-Dortmund wurden Ergebenheitstelc,ramme an 
Kaiser Wilh elm und den König Friedrich August ab gesandt, 
auf die am nächften Tage die Antworten einttefen. Nach 
dem Geschäftsbericht zählt der Verband jetzt 41 Ortsvereine 
und 37 einzelne Mitglieder, zusammen 2641 Mitglieder. 
Der Kassenbericht des 1. Kalsierers Kamerad Gotzen- 
Tüssetoorf ergab einen Kassenbestand von 32 500 M. Es 
wurde über Satzungsänderungsanträge, über Ausgestaltung 
der Verbandszeitung, über den Alkoholgenuß auf den Wachen 
und über die Beförderungsverhällnifse bei den Berufsfeuer- 
wehren verhandelt. Auf die Referate von Jack-Bremen 
über Gehalts-, Anstellungs- und Pensionsverhältnisse der 
Berufsfeuerwehren und Werlmeier -München über Ein- 
führung des 24 stündtgen Wachdienstes bei den Berufsfcuer- 
wehren wurden ebenso wie für Bearbeitung der Presse Kom- 
mtsiionen gewählt. Das Referat von Weilmaier führte 
zu einer Resolutton, die darin gipfelt: die Versammlung ist 
überzeugt, daß durch Einführung eines 24stündi- 
ge n Wachdienstes eine bedeutende Hebung des Gesund- 
heitszustandes der Berufsfeuerwehrmänner eintreten wird. 
Ferner werden die Stadtverwaltungen durch Beseitigung 
des 48 stünoigen Tienstes nur gewinnen, weil kecn Zweifel 
darüber bestehen kann, daß dann die Pensionslast herab- 
gemindert wird. Der Verband erbofft darum, daß die Stadt- 
verwaltungen den in dieser Richtung eingereichten Gesuchen 
der Berufsfeuerwehrmänner dce Genehmigung nicht versagen 
werden Wesjxr wurde beraten über Gründung einer Unter- 
stützungskasse für Witwen und Waisen verstorbener Ver- 
bandsmrtglieder, Herausgabe eines Verbanoskalenoers und 
die Werbetätigkeit. Ein Fonds für die Unterstützungskasse 
ist bereits mit 578 M. gebildet (500 M. aus der Verbands- 
kasse, 78 M. freiwillige Spenden.) Der Voranschlag für 
1912 fand Genehmigung. In den Vorstand wurden neu 
gewählt die Kameraden W eilw aier-München als zweiter 
Schriftführer, Tohrmann -Wilhelmshaven als Beisitzer. 
Die 4. Delegiertenversammlung findet am 24., 25. und 
26. Juni 1912 in Köln a. Rh. statt. 

Ter Verband deutscher Berufsfeuerwehrmänner hatte in 
der letzten Lanotagssefsion eine Eingabe an das Abgeordneten- 
haus gerichtet, in welcher die Berufsfeuerwehrmänner um 
Anstellung als K o m m u n a l b e a m t e baten. Ter Ge- 
meindeausschuß des Abgeordnetenhauses ging über diese 
Petition zur Tagesordnung über, nachdem der Regierungs- 
vertreier auf das Kommunalbeamtengesetz vom 30. Juli 
1899 hingewiesen hatte. Danach gilt als Kommunalveamter 
im Sinne dieses Gesetzes, wer als Beamter für den Tienst 
eines Kommunalverbundes gegen Besoldung angestellt ist. 
Tie Rechtsverhältnisse der aus Probe, zu vorübergehenden 
Tienstleistungen oder zur Vorbereitung angestelltcn Kom- 
munalbenmien unterliegen den Bestimmungen des Kommu- 
nalbeamtengesetzes nur insoweit, als das Gesetz dies aus-- 
drücklich Vorsicht. Gegenüber dem Wunsch, daß grundsätzlich 
die lebenslängliche Anstellung erfolgen müsse, wurde be- 
merkt, oaß dieser Grundsatz im | 8 des Gesetzes enthalten 
ist. Tie zulässigen Ausnahmen können nur mit Genehmi- 
gung des Bezirksausschusses durch Lrtsftatut oder für Einzel- 
fälle mit Genehmigung des Regierungspräsidenten geschehen. 
Durch diese Kautelen sei jedem Mißbrauck vorgebcugl. Ter 
weitere Wunsch nach einer gesetzlichen Regelung der Be- 
soldungsverhältnisse sei nicht zu erfüllen Jedc schematische 
Regelung würde, da sie den örtlich ganz verschiedenen Ver- 
hältnissen nicht gerecht werden kann, statt einer Verbesserung 
Härten bringen, ganz abgesehen von dem Eingriff, der damit 
rn die kommunale Selbstverwaltung erfolgen würde Die 
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Anrechnung der Mmtärdiensrzeit auf das Besotdungsdienst- 
alter der Berufsseuerwehrmanner könne auf gesetzlichem 
Wege schon deswegen nicht erfolgen, da im Interesse einer 
ernzetnen Beamrenkategorie eine Aenderung des Kommunal- 
beamtengesetzes nicht lunlrcy ist. 

herbeigeeilt kam. und z. B. Rettung von Menschenleben 
oorführte, gezeigt, was che leistet. Die Kleidung der Truppe 
erinnert an das herrschende weibliche Kadetostüm, dazu 
kommt ein Brandgürtel und der Helm. 

Großer Naplitliaiiranri in Gorlice. 

Aus Krakau, 27. Juni, wird gemeldet: Gestern nachts 
herrschte in der Umgebung von Gorlice ein schweres Un- 
wetter, das von furchtbarem Sturm und zahlreichen Blitz- 
schlägen begleitet war. Ein Blitzschlag schlug in die Navhtha- 
rassinerie der Gatizischen Karpathen-Petroleum-Gesellschaft, 
vormals Waldheim & Max Garvey in Gliniki Marian- 
polski ein und entzündete dte ungeheuren Mengen von 
Naphtha, welche sich in dem Reservorr befanden. 

Es entstand ein furchtbarer Brand, der die ganze Nacht 
hindurch wütete. An eine Löschaktion war zunächst überhaupt 
nicht zu denken, da die ungeheuren Rauchmengen jede An- 
näherung unmöglich machten. Heute früh stürzten die Wände 
des Reservoirs, welche durch die enorme Gluthctze geschmolzen 
worden waren, ein und das ganze brennende Navhtha ergoß 
sich in großen Feuerftrömen nach allen Richtungen, über- 
schwemmte die Straßen, Etfenbahnschienen uiw. und setzte 
alles in Brand, was von den brennenden Naphrhafluien 
wurde. 

Tie Stadt Gorlice ist zurzeit noch von der Außenwelt 
vollkommen avgeschnilten. Jeder Eisenbahnverkehr ist unter- 
brochen und auch an einen telegraphischen und telephonischen 
Berkehr ist nicht zu denken, da die Schwellen sowie die 
Telegraphen - und Telephonstangen in weitem Umkreise ver- 
brannt sind. Die Post kann nur mit großer Mühe auf 
beträchtlichen Umwegen in die Nähe der Stadt Gorlice ge- 
langen, dessen Einwohner vor den brennenden Napbta- 
strömen vielfach geflüchtet fino. Die Briefpost wird nach 
Cargorzany dirigiert. Heute nachmittag war der Brand 
etwas schwächer und hofft man, daß es in den Nachtstunden 
endlich gelingen wird, den Brand einzudammen. Ter 
Materialschaden ist ein sehr großer. Ob auch Menschenleben 
bei dem furchtbaren Brande zu beklagen sind, konnte lnsher 
noch nicht festgestellt werden. - 

Die geoorstcnen Naphthareservoire umfaßten 15 000 
Zisternen und befanden sich vier Meter unter und drer 
Meier oberhalb der Erde. Durch den Brand wurden auch 
zwei Etsenoahnbrücken zerstört. Es besteht die Gefahr, daß 
infolge der ungeheuren Hitze die unterirdischen Zuleuungs- 
röhren springen uno neue Naphthabrände entstehen Ter 
Materialschaden wird schon jetzt auf über 700 000 Kronen 
geschätzt. 

Verschiedene Mitteilungen. 

* sFeuerwehr-Kurse an den technischen 
H o ch s ch u l e n.j Das preußische Kultusministerium beab- 
frchngt an den technischen Hochschmen feuerwehrtechnische 
Ausbildungskurse von sechs Monaten Dauer emzurichlen 
zwecks Ausbildung absolvrener Diplom-Ingenieure zu Feuer- 
wehr-Offizieren. Die er Plan ist aus langjährige Petitionen 
des Verbandes Deutscher Berufs-Feuerwehren zurückzu- 
führcn. Auch ist gerade m letzter Zect oft oeobachiet worden, 
daß mehrere deutsche Großstädte neugegründete Feuerwehr- 
Offizier-Stellen fast durchweg mit Diplom-Ingenieuren be- 
setzt babeu Am gesuchtesten waren Maichrnen-Jngenieure. 
Tie Kurse kommen für diejenigen Diptom-Ingenieure in 
Betracht, die die Eigenschaft als Reserveoffizier bzw. die 
Qualifikation dazu haben. 

* sFeuer in Kinematographentheaiern.j 
Donnerstag, 28. Juni, ist während der Pause ecner Vor- 
stellung im Kinemuiograpyentheater des Adolf Eichinger, 
Wien, Lerchenfelder Gürtel 45, ein Film in Brand geraten. 
Die Flamme ergriff auch drei andere Films, die neben dem 
Apparate lagen. Dadurch entstand eine Explosion, durch die 
der Qverateurraum stark beschädigt wurde. Ter Operateur 
Karl Köpf besaß so viel Gerstesgegenwart, die brennenden 
Films in den zu diesem Zwecke neoen ihm stehenden Wasser- 
bottich zu werfen. Dadurch wurde das Entstehen eines Feuers 
verhütet. Ter Schaden beträgt etwa 2000 Kronen - Wie 
den Wiener „Feuerwehr-Signalen" aus London berichtet 
wird, ist in einem Kinemacographentheater in Portsmouth, 
wo gerade Bilder des Krönungszuges und der Flottenparade 
in Spithead vorgeführt wurden, ein Feuer entstanden, das 
unter den wohl 2000 Köpfe zählenden Zuschauern eine 
Panik hervorrres. Es wurde plötzlich ganz finster und 
aus dem Kabinett, in dem sich der Kinematograph befand, 
stürzte ein Mann heraus und schrie „Feuer!" Im selben 
Augenblicke schoß eine mächnge Flamme aus dem Kabinett 
heraus, die allerdings sofort wieder verlöschte und nun 
entstand ein Kampf unter dem Publikum, um die Türen 
zu erreichen. Frauen und Mädchen stürzten ohnmächtig 
zu Boden und viele erlitten schwere Berletzungem Noch 
ehe die Feuerwehr zur Stelle war, hatte man die Gefahr 
beseitigt. 

* sE in Ries enbrandimNeuYorker „Trau m- 
laud."j Coney Island, Neuyorks bekannter Vergnügungs- 
park, ist am 27. Mai durch ein Großfeuer größtenteils zer- 
stört worden. Das Feuer brach im „Dreamland", dem Ver- 
gnügungspark, ans, oas berühmt war durch den hell er- 
leuchteten Turm, der meilenweit auf dem Ozean sichtbar 
war. Außer dem „Traumland" wurden viele Hotels und 
Vergnügungslokale, die durchweg aus Holz und Papier- 
mache erbaut waren, vollständig eingeäfchert. Der Turm, 
der einer lodernden Riefenfackel glich, stürzte zusammen. 
Tie Feuerwehr war machtlos, da die Hochdruckleitung in- 
folge Wassermangels versagte. Der Meeresstrano setzte 
schließlich dem Feuer eine Grenze. Dem Umstand, daß das 
Feuer in später Stunde ausbrach, ist es zu verdanken, daß 
leine Panik avsbrach uno kein Verlust an Menschenleben 
zu verzeichnen ist. Die größte Gefahr sür das Publikum 
drohte von der Menagerie Perrari cm „Traumland". Tie 
Polizei ordnete sofort die Tötung aller wilden Tiere an sür 
den Fall, daß die Entfernung der fahrbaren Käftge unmög- 
lich sein sollte. Ein einarmiger Tierbändiger namens Bona- 
vita rettete einen jungen Löwen aus den Flammen, der das 
einzige überlebende von den achtzig Tieren der Menagerie 
ist. Es war unmöglich, die Tiere zu erschießen, da das Feuer 
zu schnell vordrang. Das Gebrüll der verbrennenden Tiere 
war furchtbar anzuhören. Unter ihnen befanden sich fünf 
dressierte Löwen, von denen zeder 10 000 Dollars wert war, 
und ein vortrefflich dressierter Elefant. Der große Löwc 
„Sultan' brach aus seinem Käiig aus. Es wurd»n zahl- 
rerche Reoolverschüsse auf ihn abgegeben, bis er schließlich 
durch einen Axthteb getötet wurde Eine Kinderbruianstalt 
wurde zuerst, durch das Feuer zerstört. Zwei Wärterinnen 
retteten fünf Säuglinge mit Hilfe eines Polizisten namens 
Klinck und schafften sie in das Haus eines Arztes. Der 
Schaden wird aus drei Millionen Dollars geschätzt. 

* sH erzog Eduard von Koburg Gotha alsķ 
Feuerwehrmanns Deftige Gewitter und Hagelschläge 
haben im Herzogtum Sachsen-Koburg-Gotha Re Fluren 
schwer geschädigt. Im Dorfe Wiescnseld bei Koburg 
har der Blitz zwei große Wohnhäuser mit Nebengebäuden 
einaeäscherr Herzog Eduard der auf dem Branoplatz i 
erschien, arbeitete selbst an der Spritze bei der Druckmunn- 
schaft mit. 

*jEine we oliche Feuerwehr.j Eine ausschließ- 
tich aus Frauer veftehende Feuerwehrtruppe hat sich soeben 
in Burton upon-Trent in England gebildet. Sie zählt 

18 Mitglieder und wird von Frau Roger Creen, die 
sich Kapitän nennen läßt, befehligt. Die kleine Truvpe ist 
fleißig und hat bereits ourch ehre ersten Manöver, die sie 
der c, effentlichkeit vorführte, indem sie zu einem Schein- 
brand mit der Dampfspritze, die von Pferden gezogen wird, 

Lilerarnr. 

—* Inspektions-Notizbuch um praktischen Gebrauch für 
Bezirks-Feuerwehr Vertreter, Kreis- und Bezirks - Brand- 
meister, Feuerlösch-Jnspektoren rc. Verlag van PH. L. 
I u u g, München 7. Preis 30 Pfg. - - Bei den Inspek- 
tionen der Feuerwehren war es bislang für die Jnspi- 
zrerenden unbequem die einzelnen Eintragungen an Ort 
und Stelle sofort ans die vvrgeschriebenen großen Formu- 
lare niederzuschreiben: es wurde daher d>e Ausfüllung 
meistens eru später vorgenommen Auf diese Weise ge- 
rieten manche Wahrnehmungen in Vergessenheit. Diciem 
klebelstande ist durch obiges Büchlein, das ein sehr oand- 

'liches Taschenformat hat, abgehvlfen worden. Das .Heftchen 
enthält Vordrucke mit den hauptsächlichsten Punkten, welche 
bei einer Inspektion zu beobachten sind. 
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Sawaäe 
aus Hanf und Flachs, roh und gummiert 

liefert in hervorragender Qualität und vorzüglicher Ausführung 

Anzeigen. 

zu billigsten Preisen 
1676 

Meehanisene Hanfsehlauehwenepei 

Hans Meßwinkel, Essen-Ruhr 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Lieferant der kaiserl. Marine und aer Staatsbahn. 

Sämtliclie Feuerlösch - Artikel 
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1688 Jos. Beduwe, Aachen. 

C. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Personalausrüstungen, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte und Beil- 
tascheii, Beile, Leinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Schiebe- 
leitern, Dachleitern, Schlauchhaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Rauchschutz- und Rettungsgeräte. 

Hakenleitern mit hohlem Haken aus Mannesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
 Man verlange Preislisten. —— «rr 

3HE 31 

Gmerhaltene Laug n. Druck- 
spritze zn kanten gesucht 
Offert, in. Angabe des Kolben- 
durchmessers, sowie des Fa- 
brikanten unter B. R. 1702 
an die Expedition d. Blattes. 

— Heizbare = 

Schlaiichwasch- 

H. Trockentörme 

Patent Martin 
0. R. P. 159 256 

tauen auf der Bestelle 
gefrorene Schläuche bei 
Frost auf, isaschen und 
trocknen sie selbsttätig, 
kostenlos und absolut 
schonend. ißss 

Beste Referenzen. 
Preislisten frei. 

Ul. Martin 
Eisenbau-Ans ialt 

Kley 
Kreis Dortmund. 

Handfeuerlüscher 

„Frankenruf“ 
(gesetzl. geschützt) 

JJ Q 

12 Liter Inhalt. 
! Füllung ohne Kosten M. 7.50 franko. 

Wiederverkäufern Rabatt. 

Hermann Franken 
ißss Gelsenkirchen 2. 

1 
UER- 

^h-tinrichtungen. 
\Kompl. Ausstattung 

Für Feuerwehren 

1662 

Reserviert für die Firma 

Poensgen, Scheibler & Co. 
G. in. b. H., Gemünd (Eifel) 

Feuerwehrgeriitefabrik 
Leiterbau etc. 

AUG. H 0 N I G G.m.b.H. 
Ka LN-iMf-ia 

Fèusrļb'ochgeräle-Armaturen- Fabrik. 
Geschäftsgründung I83i. 

Peuerwehr-Museum 
der 

Feuerwehr-Verbände 
von Rheinland u. Westfaler 

in Gelsenkirchen, Ahstr 17. 

Das Museum Ist geöffnet 

Sonntags von 11 bis 1 Uhx 

Eintritt frei. 
Bei Besichtigung in Gruppen bitten 
wir um vorherige Anmeldung bei 
dem Vorsitzenden Hermann Franken 

in Gelsenkirchen II. 

TTtTTTTTTTTTTTTtry 

Minimax auf dem Flugfelde! 

Deutsche Luftschiffahrts- 

Aktien-Gesellschaft 

  Delag.   

Minimax 

löschte seit 1904 

Brände im Entstehen. 

1670 

Luftschiff erhalle Baden - Oos, den 22. Mai 1911. 
Am Freitag, den 19. Mai 1911 wäre meine Flugmaschine in wenigen 

Augenblicken ein Raub der Flammen geworden, wenn nicht die Aufseher aus 
den Fliegerzelten in der höchsten Gefahr mit Minimax-Apparaten erschienen 
wären. Diese griffen mit 4 Apparaten das Feuer, welches inzwischen schon 
grössere Dimensionen angenommen hatte, energisch an und löschten es in 
wenigen Augenblicken. 

Die Minimax - Apparate funktionierten tadellos, ihre Wirkung 
war überraschend. 

Bruno Werntgen. 
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